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Die Naturschilderung als aussterbendes Genre
Armin Püttger-Conradt

bieten Programme zum Thema Umwelt­
bildung unterschiedlichsten Zielgruppen 
an. Allein in der ANU, der Arbeitsgemein­
schaft Natur und Umweltbildung, sind 650 
Umweltzentren in Deutschland zusammen­
geschlossen, die nicht nur hervorragende 
Bildungsarbeit machen, sondern auch ein 
zunehmend bedeutenderer Wirtschafts­
faktor sind. 650 Umweltzentren in Deutsch­
land, das bedeutet 3.000 Arbeitsplätze, da­
zu kommen 2.000 Honorarkräfte. Jahr für 
Jahr werden von diesen Umweltzentren 
aus 80.000 Veranstaltungen angeboten, 
mit denen ca. 7 Mio. Gäste erreicht wer­
den. 3,5 Mio. davon bei Bildungsveranstah 
tungen -  eine Bilanz, die mich sehr hoff­
nungsfroh stimmt.

Ausblick

Mit dem Erschließen des Feldes Umwelt­
bildung haben sich die Natur- und Um­
weltschutzverbände ein wichtiges Stand­
bein geschaffen, das durch die hohe Pro­
fessionalität in der Gesellschaft einen ho­
hen Stellenwert besitzt und das zuneh­
mend auch mehr Menschen an die Ver­
bände bindet.
Inhalte und Methoden der Umweltbildung 
sind über die reine Wissensvermittlung zu 
Umweltthemen hinaus bestens geeignet, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten bei Menschen 
anzulegen und zu entwickeln, die sie auch 
in anderen Bereichen benötigen, um Pro­
bleme zu lösen und nachhaltige Entwick­
lung Realität werden zu lassen. Auch wenn 
es an vielen Naturschutzecken brennt und 
wir in vielen (Umwelt-)Bereichen immer 
wieder hart kämpfen müssen -  mit unse­
ren Aktivitäten auf dem Bildungsbereich ha­
ben wir ein neues Erfolgskapitel der Natur- 
und Umweltschutzverbände aufgeschla­
gen.
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Beobachtungen der Tier- und Pflanzenwelt 
sowie von Landschaften sind als literarische 
Verarbeitung in Buchform in Schleswig-Hol­
stein im Gegensatz zu anderen Bundeslän­
dern nie ein bedeutendes Thema gewesen. 
Das verwundert, da das Land zwischen 
den Meeren mit einer faszinierenden Ar­
tenvielfalt in teils spektakulären und reiz­
vollen Lebensräumen ausgestattet ist. Auch 
sind hier bedeutende international aner­
kannte Literaten, zahlreiche Naturbeob­
achter und bedeutende Forscher heimisch 
gewesen, so dass durchaus ein entspre­
chendes Umfeld für literarisch wertvolle 
Naturschilderungen vorhanden war und ist.

Als ich vor vielen Jahren las, die Naturschil­
derung sei tot und ließe sich auch nicht 
wieder erwecken, war ich davon unange­
nehm berührt. Tatsächlich manifestierte 
sich dieser Trend nicht völlig, sondern es 
erschienen immer wieder sehr schöne 
Werke dieser Art, außer in Schleswig-Hol­
stein. Dieses Phänomen spiegelt sich auch 
in den Mitteilungen entsprechender Verla­
ge wieder. So schrieb ein niedersächsischer 
Verleger, man würde von solch negativen 
Trends nichts halten, da sie nur periodisch 
seien. Derartige Bücher würden auch wei­
terhin veröffentlicht werden. Anders dage­
gen nördlich der Elbe, wo umständlich mit­
geteilt wurde, dass ein schlüssiges Marke­
tingprojekt hinter jedem Titel stehen müs­
se. Man wisse nicht genau, wie ein derarti­
ges Thema wirksam und nachhaltig ver­
trieben werden könne. Ein anderer Verlag 
scheute sich auch nicht, in Etwa zu schrei­
ben, wer ein solches Thema bearbeiten 
will, solle erst einmal schreiben lernen und 
Erfahrung sammeln.

Wie seriös solche Aussagen sind, soll jeder 
selbst beurteilen. Sie zeigen jedoch bei 
nordelbischen Verlagen den lang anhalten­
den Trend einer gewissen Feindseligkeit 
und Ablehnung Naturschilderungen ge­
genüber. Seit der Unabhängigkeit Schles­
wig-Holsteins von Dänemark im Jahr 1864 
gab es nur einen einzigen Autor, der Natur­
schilderungen als Buch publizierte. Es war 
der 1886 in Haby, Kreis Eckernförde, gebo­
renen Kieler Lehrer Hugo Colmorgen. Un­
ter dem Pseudonym Hans von der Nord­
mark brachte er in den 20er Jahren des 
letzten Jahrhunderts zwei sehr schöne und 
ansprechende Werke heraus. Sie waren 
voller Atmosphäre und gediegener Spra­
che, die in der Ausdruckskraft stark an Her­
mann Löns erinnern, mit Illustrationen von 
Alfred Mailick. Besonders während der

1950er Jahre veröffentlichte von der Nord­
mark Bildersammelalben mit Naturschilde­
rungen für zwei norddeutsche Unterneh­
men (z.B. >Freund Adebars >Sonnenkinder<).

Bis heute sind literarische Naturbeschrei­
bungen höchstens in Zeitschriften oder 
Zeitungen an die Öffentlichkeit zu bringen. 
Außerhalb der Grenzen Schleswig-Hol­
steins wird jedoch bis heute eine lange 
Tradition der Naturschilderungen gepflegt. 
Gleich südlich der Elbe, in Niedersachsen, 
trifft man auf eine Vielzahl hervorragender 
Schilderen Beginnend mit Hermann Löns, 
zieht sich ein langer Faden durch die Lite­
ratur bis in unser Jahrhundert. Es finden 
sich so wunderbare Autoren wie Walter 
von Sanden-Guja, Fritz Siedel, Rolf Dierck- 
sen, Georg Hoffmann und Hermann AlI- 
mers. Sie alle sind herausragende Beob­
achter der Natur und begnadete Schriftstel­
ler, die spannend ihre Impressionen und 
Naturerlebnisse zu vermitteln verstanden. 
Dazu zählt auch W. Meier-Peithmann, der 
in neuester Zeit ein sehr schönes Buch mit 
dem Titel >Das Vogeljahr der Elbe< heraus­
brachte. Die Illustration übernahm C. 
Schmidt, der sich erfreulicherweise seit 
wenigen Jahren in Schleswig-Holstein mit 
selbstedierten Kunstbüchern und einfühl­
samen Texten hervortut.

Die lange Tradition der Naturschilderun­
gen wurde sowohl in den alten als auch in 
den neuen Bundesländern schon vor der 
Wende gepflegt, was etliche schöne Bü­
cher belegen. Im benachbarten Dänemark 
ist das Genre Naturschilderung bis heute 
beliebt, wie der über die Grenzen hinaus 
bekannte Tierschriftsteller Svend Fleuron 
zeigte. So ist Schleswig-Holstein von Natur- 
schilderern umgeben, ohne jedoch selbst, 
mit Ausnahme von der Nordmarks, etwas 
vorweisen zu können. Dass man jedoch 
keine Bedenken hat, hier die schönen Na­
turschilderungen >Spuren im Sand< von 
Hans Schmidt-Gorsblock aus Nordschles­
wig auf deutsch zu verlegen, zeigt eigent­
lich eine Akzeptanz für diese Werke.

Warum sich in Schleswig-Holstein ein 
solch ablehnendes Verhalten manifestier­
te, ist schwer zu deuten. Vielleicht ist es das 
kulturelle Süd-Nord Gefälle in Deutschland, 
das die nordelbischen Lande als Schluss­
licht darstellt. Vielleicht ist es »der Kampf 
gegen die Naturgewalten«, der sich in dem 
Spruch »We nich will dieken, de mut wie- 
ken« offenbart, und Natur nur in schönen 
mit Texten versehenden Bildbänden für
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Touristen zulässt, oder als Naturführer 
zwecks Informationsquelle. Mag der Schles­
wig-Holsteiner dem Schöngeistigen nicht 
aufgeschlossen genug sein? Immerhin er­
scheinen problemlos denkwürdige Bücher 
über die Menschen, wie >Die Schleswig- 
Holsteiners oder >Die Marschmenschem. 
Ist es »Wat de Buer nich kennt, fret he nich«, 
was die wenigen Verlage zurück schrecken 
lässt? Man kann nur spekulieren, aber es 
könnte auch eine rein persönliche Mei­
nung der Verleger sein oder die angelernte 
Denkweise, was auf dem Markt nicht ist, 
verkauft sich wohl auch nicht.

Doch kommen wir noch einmal auf Her­
mann Löns, den prominentesten Natur- 
schilderer zurück, der mit seinen Werken 
in die deutschsprachige Literatur einge­
gangen ist. Zur Zeit veröffentlicht sein al­
ter Verlag, Sponholtz/Niemeyer erneut sein 
Werk in gleich drei unterschiedlichen Aus­
stattungen: Efalin, Leinen und Leder. Selbst 
ein Verein bemüht sich um sein Andenken 
und macht ihn schon fast zu einer Institu­
tion. Dabei ist die Beliebtheit von Löns kei­
neswegs einzig auf das Interesse aus Jä­
gerkreisen zurückzuführen, schon eher auf 
seine Bedeutung in der Literaturgeschich­
te. Besonders aber ist es die Ausdrucks­
kraft, der Erlebnisreichtum und die Atmo­
sphäre, die sein Werk vermitteln. Vor Jah­
ren erschien ein kleines Büchlein mit den 
Ostseegeschichten von Hermann Löns, die 
sich verstreut in seinen Büchern fanden. 
Man kann sie als das Schönste bezeichnen, 
was im Land zwischen den Meeren jemals 
an Naturschilderungen erschien.

Die atmosphärischen >Ostholsteiner Ge- 
schichtem von Elisabeth Gräfin zu Stolberg 
blieben bisher seit Jahrzehnten unveröf­
fentlicht. Und auch die Dissertation über 
die Natur im Werk von Theodor Storm 
kann natürlich nur die vereinzelten Sätze 
erfassen, die der Dichter in seine Novellen 
einfließen ließ.

Nun, Interessierte konnten sich bisher bei 
den Nachbarn bedienen. Aber auch dort 
muss man sich fragen, wie lange dieses 
Genre noch überdauert. Auf dem gesam­
ten deutschen Büchermarkt verschwinden 
die Naturbücher. Klassische Wildlife-Bü- 
cher erscheinen seit etwa zwei Jahren 
nicht mehr. Für Naturschilderungen exi­
stiert wenigstens gelegentlich eine Lobby, 
sodass zumindest die Werke der alten Au­
toren, »die einst einer ganzen Generation 
den Weg wiesen« (Franz Wiese), eine 
Chance haben. So ist es außerordentlich 
erfreulich, dass eine im Zoologischen Mu­
seum Hamburg von Hinckelmann und 
Zeiske durchgeführte Ausstellung über

Walter von Sanden-Guja mit seiner Frau Edith

Walter von Sanden-Guja erstaunlich große 
Resonanz hatte. Auch eine mehrtägige 
Ausstellung mit Vorträgen zum Werk des 
Lehrers und Naturschilderers Georg Hoff- 
mann im kleinen Städtchen Syke war ein 
großer Erfolg.

Bereits 1992 erschien von G.A.J. Schmidt in 
der >Heimat< in einem sehr nachdenkens­
werten und vorausschauenden Artikel fol­
gender Absatz: »Es ersteht gerade hin­
sichtlich des Natur- und Umweltschutzes 
eine unheimliche Zukunftsvision. Gerade 
diese jungen Menschen sind es, die in ei­
ner teilweise unvorstellbaren Unsicher­
heit, oft ohne jede detaillierte Vorkenntnis, 
dem Wunschbild einer heilen, ökologisch 
geordneten Welt zustreben.« Hier ist ein 
wichtiger Ansatzpunkt, den Naturschilde­
rungen zu bieten haben: Naturfremde ent­
gegenzutreten, in erzählender Form, litera­
risch hochwertig, persönliche Erlebnisse 
mit Tieren und Landschaften vermitteln. Es 
müssen Lebensräume geistig vor einem 
entstehen, Spannung, Atmosphäre aus 
Gefühl und Wettergeschehnissen, direkt 
für den Leser adaptierbar und: nachvoll­
ziehbar. Denn es sind Vorgänge von >vor 
der Haustün. Die virtuelle Welt, in die wir 
uns z.Zt. blindlings begeben, beraubt ei­
nem Muße, Gefühl, ja freien Verstand. Die 
tatsächliche Welt, unsere Mitwelt, entglei­
tet uns. Gerade Jugendliche werden auf 
dramatische Weise manipuliert und der 
Realitäten beraubt, der Natur völlig ent­
fremdet. Eine herausfordernde Aufgabe, 
der auch der Börsenverein des deutschen 
Buchhandels entgegenwirken muss. Doch 
leider wird das »Naturbuch« generell vom

Markt verbannt. Eine schlimme Entwick­
lung, einhergehend mit einem Gemisch 
allgemeiner geistiger Wohlstandsverwahr­
losung und Untergangsstimmung. Eines 
der reichsten Länder der Erde wird zum 
Entwicklungsland.

Als Johannes Rau auf seiner Abschlussrede 
vom Bundespräsidentenamt sagte: »Ich 
wünsche mir, dass die Menschen mehr 
Dankbarkeit zeigten für die Schönheit un­
serer Städte, der Vielfalt der Landschaf­
ten,« sprach er die wirklichen Werte an: 
Nicht schwelgen in fragwürdigem materi­
ellem Wohlstand, sondern Freude an Ur­
sprünglichem, an Schönem in Natur und 
Kultur. Man muss lernen, sie ins seelische 
Empfinden einzubeziehen. Darauf hat C. 
G. Herzog zu Mecklenburg in den achtziger 
Jahren in zwei bemerkenswerten Büchern 
bereits ausdrücklich hingewiesen.

Alle Menschen sind weltweit von Land­
schaft umgeben, wenngleich verstädterte 
Bevölkerungsschichten häufig auch die 
Harmonie dazu verloren oder nie aufge­
baut haben und es oftmals nicht mehr 
möglich ist, ein Verhältnis dazu herzustel­
len als das einer Belustigung zum Wo­
chenendvergnügen. Dabei hat gerade die 
Vielfalt von Landschaften mit ihren unzäh­
ligen kleinen geheimnisvollen Winkeln 
und charakteristischen Orten eine uner­
schöpfliche Quelle der geistigen Anregung 
und des Wohlfühlens aufzuweisen. Egal ob 
unberührte Naturlandschaften oder durch 
Menschen angenehm geformte Landschaf­
ten, in denen sich Kultur und Natur begeg­
nen. DieTiere und Pflanzen in ihrerVerän- 
derlichkeit im Jahreslauf zeigen immer 
wieder neue Aspekte auf. Man muss wie­
der lernen, die Ursprünge in ihrer natürli­
chen Einfachheit zu lieben und geistig zu 
erfassen. Nicht Raubtierkapitalismus macht 
uns glücklich, sondern die Wurzeln unserer 
Herkunft, wozu auch unsere kulturelle Ent­
wicklung gehört. Sie hat so wunderschöne 
geistig produktive Zeiten wie die Romantik 
zu bieten, zu deren Vorläufer der wohl er­
ste frühe Naturschilderer zählt, der 1680 
in Hamburg geborene Barthold Brockes. 
Und die haben wir alle in und um uns: die 
Natur, von der man den modernen Men­
schen trennt. Darauf hat bereits H. D. 
Thoreau 1854 in >Walden< hingewiesen. So 
wie auch die Seevögel der weiten Meere 
wissen wo sie hingehören und immer wie­
der in ihre heimischen Gefilde zurückkeh­
ren, so müssen auch die Menschen zu sich 
selbst zurückfinden. Und dabei können ih­
nen Naturschilderungen aus der heimischen 
Umgebung helfen, mehr, ja viel mehr, als 
man gemeinhin ahnt. Weil sie unsere hei­
mische Identität erfassen.
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